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Holzrohrbau in Deutschland.
Von Dipl.-Ing. W a n  in  g e r ,

ie F achpresse hat in den letzten  
Jahren w iederholt A ufsätze g e ­
bracht, die von  den se it einem  
M enschenalter in A m erika, w ie  
auch in Schw eden  v ielfach  ver­
w en d eten  R o h r l e i t u n g e n  
a u s  H o l z  berichten. So z. B. 
schildert Prof. Dr. Ing. L u d i n 
in der Z eitschrift „W asserkraft“ 
1921, H eft 6, ausführlich diese  

B auw eise von  Rohren aus hölzernen D auben m it eiserner 
B ew ehrung, d ie sich für die M ehrzahl der praktisch  
vorkom m enden L ich tw eiten  und Innendrucke her- 
stellen  lassen .

D a ihre L ebensdauer bei n icht zu lange unter­
brochener W asser Sättigung der von  E isen- oder B eton­
rohren m indestens g le ich  ist, sie je nach B eschaffen­
heit der geführten  F lü ss igk e it sogar w eit übertrifft, 
da sie außerdem  hinsichtlich  R eibungsverlust, G ew icht, 
V erlegun g (Holz sch lechter W ärm eleiter, geringe F rost­
gefahr; daher geringer G rabenaushub bei verdeckter  
L eitung!) sow ie  B esch affu ngsk osten  vor anderen R oh­
ren in den m eisten  F ällen  im V orteil sind, so ist es 
zu verw undern, daß ein w irtschaftlich  hoch en tw ickeltes  
M itteleuropa sich bisher m it dieser B auw eise nicht 
befaßte.

U nter L eitung des R egierungsbaurates a. I). 
V e t t e r  in Freiburg i. Br., dem dam it das V erdienst 
der ersten  V erw irk lichung dieser B auw eise in D eutsch ­
land zukom m t, ist durch die H o l z r o h r b a u  A.-G. 
F reiburg i. Br. trotz der U ngunst der w irtschaftlichen  
V erhältn isse in D eutsch land  der Holzrohrbau vor 
e in igen  Jahren  in groß angeleg ter  W eise  in die Hand 
genom m en und inzw ischen  erfolgreich betrieben worden. 
M öge auch d iese T atsach e ein D okum ent sein der tech ­
n ischen  und w irtschaftlichen  R ührigkeit des deutschen  
C harakters, die auch in schw eren  T agen  sich nicht 
en tm u tigen  und unterdrücken läßt!

A m  Fuß des holzreichen Schw arzw aldes ist der 
gegeb en e  P latz für eine derartige Fabrikation, zumal 
im Z eitalter hoher F rachtsätze. E s w erden vorläufig  
R ohre erste llt von  30— 2200 mm 1. W . für Innendrucke  
von  0— 12 at, und zwar bis 500 mm l.W . fabrikm äßig  
in B au län gen  von  3— 6 m, von 500 mm aufw ärts zum  
Z usam m enbau an Ort und Stelle.

D a es A u fgabe d ieser A bhandlung sein soll, ohne 
gen au eres E ingehen  auf E inzelheiten  der B auw eise  
über den Stand des H olzrohrbaues in D eutschland all­
gem ein  zu unter/ d iten, so w ird der Z w eck am besten  
erreicht, w enn  iv der R eihe seitheriger A usführungen
ein ige charakteristische heraus gegriffen  und an Hand  
von  A bbildungen  kurz besprochen w erden.

D ie A bbildungen  1 und 2 bringen D arstellungen  der 
R ohrleitung einer W asserk raft-A n lage, die im Feldberg- 
G ebiet des Schw arzw aldes zur T urbinen-A nlage einer 
m eist v ie le  M onate des Jahres verschneiten  B erg­
gem eind e führt. D as D ruckrohr hat 250 l.'W . und
is t bew ehrt für 1— 11 at. D ie V erlegung des mit

Oberingenieur in Freiburg i. Br.

T agen  vollendet. E s w urden im T ag 80— 100 m ver­
legt. D ie L eitung lieg t in einer T iefe von etw a 50 cm.

A uf A bbildung 3 sieht man den voran schreitenden  
Bau eines sogenannten  k o n t i n u i e r l i c h e n  R o h ­
r e s .  E s d ient ebenfalls als D ruckleitung einer Turbine 
und hat bei 0— 3 at Innendruck eine L ichtw eite von  
1000 mm. A bbildung 4 zeigt das fertige Rohr im Teer- 
A nstrich. Hier muß besonders aufm erksam  gem acht 
w erden auf die Krüm mungen dieser Rohrleitung, die 
fast auf ihrer ganzen L änge in W indungen liegt. Dam it 
tritt eine höchst beachtensw erte E igenschaft der ört­
lich zusam m engebauten Rohre in E rscheinung, ihre 
^ . r ü m m u n g s f ä h i g k e i t  o h n e  E c k b i l d u n g .  
D iese bedeutet h insichtlich der Durchfluß-M enge einen  
V orteil gegenüber gekn ick ten  Rohren und gew ährt ein 
erhöhtes A npassungs-V erm ögen an das G elände in 
horizontalem  w ie vertikalem  Sinn. A ls unterste Grenze 
des K rüm m ungs-Radius w urde bisher das 90 fache der 
L ichtw eite an gesetzt, doch w urde d ieses Maß mehrfach, 
zum T eil schon erheblich unterschritten, ohne daß die 
B etriebs-Sicherheit des Rohres im G eringsten gelitten  
hätte.

Ein dankbares A bsatzgeb iet für Holzrohre als B e­
triebs- und A bw asser-L eitungen ist auch die chem ische 
und dam it verw andte Industrie, in der Rohre aus 
anderen B austoffen  je nach den B estandteilen  der zu 
führenden F lü ssigkeiten  n icht haltbar oder überhaupt 
unbrauchbar sind. Abbildung 5 gibt die V  e r w  e n - 
d um g  v o n  H o l z r o h r e n  i m  B e t r i e b  e i n e r  
P a p i e r f a b r i k  w ieder, w o die Rohre als S ieb­
wasser-Abflußrohre V erw endung finden.

E ine große A  b w  a s s e r - L e i t u n g  für die 
L e v e r k u s e n e r  F a r b w e r k e  wurde unlängst 
ausgeführt. Sie besteht aus E ichenholz und hat eine 
lich te W eite von  1 m. D as Rohr w urde auf einem Ge­
rüst m ontiert und dann durch die Firm a G r ü n & B i 1 - 
f i n g  e r auf den Grund des R heines versen k t (Abb. 
unten). E inen Bericht über diese interessante Arbeit 
behalten wir uns für eine spätere V eröffentlichung vor.

M u f f e n s t ö ß e n  a u s g e s t a t t e t e n  R ohres w a r  i n  w e n i g e n  A b w a s s e r - L e i t u n g  f ü r  d i e  L e v e r k u s e n e r  F a r b w e r k e .
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Auch für den Bergbau w urden bereits 
eine R eihe Holzrohre aus obiger Fabrik g e ­
liefert. E s liegen  leider für die V eröffen t­
lichung gee ign ete  Lichtbilder dieser L ei­
tungen noch n icht vor. —

( A n m e r k u n g  d e r  R e d a k t i o n .  
Es se i in diesem  Zusam m enhang auch an die 
Holzrohre erinnert, die seit Langem  zur L ei­
tung der Soole in den G ebieten der Salz­
bergw erke benutzt w erden. In Nordamerika  
haben die Rohre v ielfach  V erw endung g e­
funden für die R ohrleitungen zu den Turbinen  
der W asserkraft-A nlagen. A uch in N or­
w egen  kom m en sie b ei d essen  großem  H olz­
reichtum immer mehr zur A ufnahm e. In der 
T schecho-S low akei w urden arm ierte H olz­
rohre als Druckrohre, W asserleitungsrohre, 
Rohre für Irrigations- und Säureleitungen, 
Brunnen- und Schußrohre, Triftrinnen, Rohre 
für W ässertürm e usw . hergestellt.) -r-

Verm ischtes.
Das Zollbau-Lamellendach, das in erster 

Linie der Holz-Ersparnis dient, kann sich aul 
einen massiven Unterbau setzen, der nach dem 
Zollbau-Schüttverfahren hergestellt wird. Das 
Dach setzt sich zusammen aus Brettern handels­
üblicher Ware, aus denen maschinenmäßig nacli 
Schablonen durch Bandsäge und Bohrmaschine 
Lamellen geschnitten werden, die an den 
Knotenpunkten (Stoßstellen) winklig durch an­
geschnittene Schmiegen aneinander gepreßt und 
mit Hilfe von Bolzen und Unterlag-Scheiben zu 
einer statischen Einheit verbunden werden 
Hierdurch wird ein v o n  a l l e n  S t ü t z e n ,  
S t r e b e n  u n d  s o n s t i g e n  K o n s t r u k ­
t i o n  s t e i l e n  v ö l l i g  f r e i e r  D a c h  r a u m  
geschaffen, der der Ausbau-Möglichkeit freien 
Spielraum läßt und überraschende Raum 
Wirkungen erzielt.

Inter Fortfall der unproduktiven Arbeiten 
wie Aufstellen der Holzliste, Zeichnen der Dach 
verbände, Aufreißen auf dem Zimmerplatz, Ab­
binden auf der Baustelle, ist das Zusammen 
ugen der Lamellen, deren Gleichmäßigkeil 

\ orratswirtschaft ermöglicht, sehr einfach und
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kann unter Anleitung von Fachleuten nach Anlernung auch 
sehr schnell und leicht durch Siedler in Selbsthilfe aus­
geführt werden.

Abgesehen von einer reinen Holzersparnis bis zu 30 
vom Hundert ist mit einer kostenlosen Raumgewinnung 
von mindestens 20 v. H. zu rechnen. Die Transportkosten,

unter Verzicht auf alles sonstige Mauerwerk des Erd­
geschosses mit ihr über einem Kellergeschoß oder einem 
30 bis 50 cm hohen Sockel beginnen kann; um auf diese 
W eise schnell und billig ein reines Holzhaus herzustellen, 
werden die Lamellen ohne Weiteres auf einer Stoßschwelle 
montiert,

Abb. 4. F e r t i g e s  k o n t i n u i e r l i c h e s  R o h r  m i t  T e e r - A n s t r i c h .

falls die Lamellen nicht an Ort und Stelle geschnitten wer­
den sollen, sind äußerst gering. Auf einem 15 t0 - Wagen 
können etwa 3000 fim Dachfläche verladen werden, also 
rund zehnmal mehr als das Material für andere Dach­
konstruktionen.

Die Konstruktion hat zudem den Vorteil, daß man

Auf diese W eise kann man zu Wohnzwecken ein 
solches Dach zweigeschossig oder bei höheren Dächern so­
gar dreigeschossig durch Einziehen von Kehlbalkenlagen, 
die in die Lamellenrauten gehängt werden, ausbauen. Die 
Außen- und Innenseite kann mit Holz verschalt werden. 
Die Rautengefachungen können mit Lehmwickel oder mit
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einem anderen Isolier-Material ausgefüllt werden. W ill man 
die Lamellen-Konstruktion für Massivbauten ausführen, so 
kann man, falls Kies und Schlacke vorhanden sind, aus 
dem gleichen Mischgut, das der Zollbau für seine Schutt­
wände verwendet, Material zur Ausfüllung der R auten­
gefachungen verwenden.

Man gewinnt, falls die reine Lamellen-Konstruktion 
für Scheunen, Schuppen oder Hallen auf diese Weise ange­
wandt wird, einen Lager- oder Arbeitsraum, der frei von 
allen störenden K onstruktionsteilen ist und einesteils selbst 
bei kleineren Abmessungen eine wirkliche Großräumigkeit 
zeigt, auf der anderen Seite aber, wenn nötig, ohne jede 
Hinderung Einbauten aller Art erlaubt.

Abgesehen davon, daß diese ideale Lösung der D ach­
konstruktion, die allseitig abgewalmt, sowie durch Fenster 
oder Einfahrtstore durchbrochen werden kann, für Häuser, 
Scheunen und Hallen — in ganz hervorragender Weise wird 
diese K onstruktion auch als Zweigelenkbogen für W erk­
hallen größter Spannweiten angewandt — geeignet ist, kann 
sie in gleichem Maß für Wohn- und W erkbauten, landw irt­
schaftliche Gebäude jeder Art und für Sportzwecke, sowie 
auch für Flugzeughallen, Militär-Bauten, Baracken. Unter­
kunftsstellen, K rankenhäuser usw. mit dem Vorteil ver­
wendet werden, daß sie, ohne das Holz zu beschädigen, 
sehr schnell aufgebaut und ebenso leicht w eder abmontiert 
werden kann, um an anderer Stelle wieder errichtet zu 
werden.

Zur Deckung dieses Daches kann jede beliebige und 
ortsübliche Hart- und W eichdeckung Verwendung finden, 
die sich der Dachform leicht anschmiegt. —

Die größten Wälder der Erde. Die planlose Weise, mit 
der besonders in früheren Zeiten die wertvollsten W älder 
in Europa ohne jede Rücksicht auf die Forderungen einer 
geordneten Forstw irtschaft abgeholzt worden sind, ist nicht 
nur für die Verschlechterung der klimatischen Verhältnisse 
vieler Länder verantwortlich zu machen, sondern sie träg t 
auch die Schuld daran, daß es in Europa kaum noch ein 
Land gibt, das große W älder aufweisen kann. Unter diesem 
Raubbau der Forstw irtschaft hatten auch in  besonderem 
Grad die W älder Nordamerikas zu leiden, wo man Jahre 
hindurch meilenweit in unvernünftiger Weise die Bäume 
niederschlug, ohne genügend für Nachwuchs zu sorgen. 
Immerhin finden sich dort noch W älder von außerordent­
lichem Umfang. So besitzt K anada eine W aldfläche in 
einer Länge von 2780 km und einer Breite von 1600 km, die 
sich über die Staaten Quebec und Ontario hinzieht und bis 
zur Halbinsel Labrador erstreckt. Im schwarzen Erdteil ist 
es Zentralafrika, das zwischen dem Kongo und den Quellen 
des Nil sowie des Zambesi gewaltige W älder besitzt. Die 
ausgedehntesten W älder liegen indessen in Asien. Dort 
findet sich in Nordsibierien zwischen den Flüssen Ob und 
Lena ein riesiges W aldgebeit, das eine Länge von 4800 km 
und eine Breite von 2700 km aufweist. Man hat es hier mit 
dem größten Urwald der Erde zu tun, den zum großen Teil 
noch nie eines Menschen Fuß betreten hat und der noch 
fast völlig der Durchforschung harrt. —■

Die Vernichtung der rheinischen W aldgebiete. In 
hohem Grade beunruhigende Nachrichten über die Ver­
nichtung der rheinischen W aldgebiete gehen durch die 
Tagespresse und beschäftigen auch die Fachpresse. So 
führt die Zeitschrift ,,D e r  H o 1 z m a r  k t “ über die T ätig ­
keit der Franzosen auf dem Gebiet der W aldkultur in den 
besetzten Teilen Deutschlands Folgendes aus: „Diese T ätig ­
keit richtet Schaden an, dessen Ausmaß wesentlich größer 
ist. als man zu Beginn der Besetzung befürchten konnte. Die 
Franzosen hausen in den F orsten ' des besetzten Gebietes 
unglaublich, es kann kein Zweifel darüber sein, daß eine 
ganze Reihe ihrer Maßnahmen aus N iedertracht ent­
sprungen ist. Im Hunsrück, Bezirk Trier, fällen sie in der 
Oberförsterei Dhronecken grundsätzlich nur die schönsten 
Stämme, ohne Rücksicht auf W aldpflege und forstliche 
Grundsätze. Dort stehen im Schutzbezirk Deuselbach 
150 Jahre alte W eißtannen in großer Zahl, die in Ja h r­
zehnte langer Pflege aufgespart wurden, um mit ihnen den 
Bedarf ganz besonderer Starkhölzer decken zu können. 
Was das für Stämme sind, sieht man am besten aus den 
Abmessungen, die durchweg 24 bis 29 m betragen bei ein >m 
mittleren Durchmesser bis 60 cm und einem Kubikinhalt 
bis zu 5 Festmetern. Zwei Drittel der Länge ist astrein, 
kerzengerade, gesund, ohne Rotfäule, also durchweg 
w underbares Material, wie es selten in Europa angetroffen 
wird. Man hat Fuhrleute aus Luxemburg und Frankreich 
sam t Arbeiterkolonnen und Lastautos kommen lassen und 
transportiert die Stämme im Triumph ab, selbstverständ­
lich auf deutschen W aggons. Aus solcher Räuberei könnte 
man vielleicht schließen, daß die Franzosen keine Hoff­
nung hegen, dauernd im linksrheinischen Gebiet zu bleiben 
denn sonst würden sie ihren eigenen Zukunftsbesitz nicht 
derart verwüsten. Aber auch das w äre ein Trugschluß,
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denn Frankreich is t noch nie ein Heger und Pfleger g e ­
wesen, es h a t nach jedem erfolgreichen K rieg den L and­
verw üster gespielt, hat auch vor den B e f r e i u n g s k r i e g e n

das linksrheinische Gebiet forstlich zerstört. A ber w enn 
diese französische „Forstpflege“ noch ein paar Jah re  
w eitergeht wie bisher, dann ist der linksrheinische W ald 
wiederum auf 100 Jah re  vern ich te t und das ganze Land 
klimatisch dazu. Man braucht nur an die Eifel zu denken, 
wo die Schäden der früheren V erw üstung von 100 Jah ren
noch heute nachwirken. . . . .

Auch sonst hat F rankreich  m allen linksrheinischen 
Forsten bis je tzt fu rchtbar gehaust. Allein im Soonwald 
sind schon über 800 Morgen bester F ich tenbestände ab ­
getrieben und es ist charakteristisch , daß die Franzosen 
gerade die landschaftlich schönsten Stellen verunstalten , 
so z. B. um das Denkmal des „ Jäg e r aus K urpfalz" 
bei der Öberförsterei Entenpfuhl, wo man, um das D enk­
mal zu schänden, 100 Morgen unreifen B estand rings­
herum abgetrieben hat. .

Und wie es mit dem W ald getrieben wird, bei dessen 
Ausbeutung ohne R ücksicht auf spätere  W indw ürfe usw. 
Kahlschläge geführt werden, die unbeküm m ert um In- 
sektengefahr in unsauberer W eise liegen gelassen w erden, 
so treib t man es auch m it der Jag d .“ —

Holzkonservierung durch A ustrocknen. Ein möglichst 
vollständiges A ustrocknen des gefällten Holzes is t die 
natürlichste K onservierung.

Diese T rocknung nim mt aber je nach A rt und B eschaffen­
heit der Hölzer verschiedene Zeit in A nspruch. So dauert 
die Lagerung bei Nadelholz gewöhnlich 18 Monate, bei 
Eichenholz bis zu drei Jahren , nach w elcher Zeit das Holz 
aber trotzdem erst noch vor der V erarbeitung für bessere 
Zwecke einer m ehrtägigen „N achtrocknung“ in der heiz­
baren Trockenkam m er des V erarbeiters bedarf. H ierdurch 
entstehen nicht unbeträchtliche K osten, die sich bedeutend 
verm indern lassen, wenn man ein neues V erfahren der 
Holzschnelltrocknung oder Holzschnellreifung anw endet, 
das bereits erprobt wurde.

Dieses V erfahren, das der F irm a S c h i l d e .  Hersfeld, 
patentiert ist, empfiehlt sich nam entlich für Nadelhölzer, 
da hierbei bedeutende Mengen Harz und Terpentinöl ge­
wonnen werden. Man erhält hierbei aus waldfrischem , 
eben zersägtem  Holz nach etw a drei Tagen zu jeder V er­
arbeitung reifes Holz. Es w ird hierbei folgenderm aßen 
verfahren: Das frisch geschnittene Holz w ird auf W agen 
gestapelt, in einen Kessel eingefahren und dieser dann 
dam pfdicht verschlossen. Bei dem T rockner befindet sich 
ein Verdampfer, aus dem nun ein ununterbrochener Strom  
eines Hilfsdampfes aus einer ko n stan t siedenden, w asser- 
abstoßenden, organischen F lüssigkeit eingeleitet und zu­
gleich die Heizung des Trockenkessels in B etrieb gesetzt 
und gehalten wird. Nach einiger Zeit tr it t  der erste  Saft 
aus dem Holz, und zw ar an dem unteren  A uslaß des 
Kessels als Flüssigkeit, ebenso ein Gemisch aus W asser­
dampf und H ilfsmitteldam pf, dje in einen K ühler ein­
geleitet werden. Von hier aus läu ft das verd ich te te  Ge­
misch in ein Scheidegefäß, in dem es sich nach dem spezi­
fischen Gewicht absetzt. Aus dem einen A bflußrohr des 
Scheiders läuft das m it den flüchtigen B estandteilen be­
ladene W asser ununterbrochen in ein Sammelgefäß, w äh­
rend die H ilfsflüssigkeit m it dem Harz und Terpentinöl 
aus dem zweiten A usflußrohr w ieder in den V erdam pfer 
zurückkehrt. Nach Beendigung des P rozesses w ird das 
Lösungsmittel von dem Harz usw. abdestilliert und das 
letztere aus dem Verdam pfer abgelassen, um aufgearbeite t 
zu werden.

W enn alle Flüssigkeit aus dem Holz ausgetrieben ist, 
steigt die T em peratur aus dem T rockenkessel schnell auf 
die S iedetem peratur der H ilfsflüssigkeit. D a das Holz 
hartnäckig Teile des Hilfsmittels festhalten  will, so w endet 
Schilde einen K unstgriff an, um die H ilfsflüssigkeit p rak ­
tisch und restlos aus dem Holz herauszubringen und 
wieder zu gewinnen. Nach der B ehandlung w ird der 
Kessel geöffnet, das Holz ausgefahren und ein neuer 
W agen in den Kessel geschoben. Das Holz zeig t nach 
vollständiger Abkühlung keinerlei R isse oder V erände­
rungen und ist sofort verarbeitbar.

Dieses Schnelltrocken- oder R eifeverfahren dauert 
etwa drei Tage, je nach der S tärke e tw a s m ehr oder 
w eniger lang.

Es bedarf keiner Beweisführung, daß der Erfinder 
dieses V erfahrens billigeres Holz verarbeiten  kann  als 

nternehm er, die 18 Monate bis 3 Ja h re  w arten  müssen, 
bis das Holz reif ist. __
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